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HNNONNS SENSUALISTISCHER PTRTONISTT'TUS AUF DER
JneN PnurscHrN RnNNsnHN DER CuRnertBnn.
Dr,roNstnuKTroNEN lEs D61A-vu rN DEN Frccnq,tnnr,N
Es ist mehr als nur ein transzendentaler \(itz, ein Nachdenken über das D6jä-vu mit
einer Reflexion über das Blindsein zu beginnen. Herders Ende 1769 entstandene und
erst 1950 vollständig veröffentlichte Skizze Zwm Sinn des Gefühls zettelt eine
Dekonstruktion des philosophischen Idealismus an. Die Begriffe, die ein Blinder
hätte, wären ,,stark, fühlbar, sinnlich" (\f ry 235),1 seiner Sprache käme Vahrheit
und \firklichkeit zu (ebd.). Ohne den Sinn des Sehens würde er sich nicht an die
Oberfläche der Dinge und an ihren farbigen Schein verlieren, er würde nicht der
,,Malerei der Einbildungskraft" (ebd.) erliegen. Tastend müsste der Blinde seine
\(elterfahrung vollziehen, ,,im eigentlichen Verstande sinnlich', in einer ,,\üelt der
unmittelbaren Gegenwart" (ebd.). rüflir Sehenden, so ftihrt Herder aus, ,sindzuzer-
streut, zu sehr aus uns geworfen' (\f IV 236), um zu einer Reflexion fähig sein zu
können, die selbst da noch sinnlich bleibt, wo sie aufgefordert ist, die Genese des
Körpergebäudes aus Seelenkräften zu erklären. Der Blinde aber, der den Tastsinn,
also den Sinn des Gefühls, zu seinem primären Vehikel der \üeltkonstruktion erhe-
ben muss, gibt unmittelbar dem Gefühl diejenige Vichtigkeit, die ihm nach Herder
zukommt. Denn nicht das Sehen, sondern das Fühlen ist es, was uns ursprünglich
mit der Solidität der Dinge, mit ihrer massiven Dreidimensionalität bekannt macht.
Ein Denken, das nicht durchs Auge auf die flechige Zweidimensionalirät hinaus-
und von sich weggeworfen ist, bleibt in einer rü(/eise bei sich, die der hrsächlichen
Entwicklung der Seelenkrdfte, ihrer sich in sich ausdifferenzierenden, beim Tastsinn
beginnenden Logik entspricht. Der Blinde ,,würde wenn er zurückginge auf alles
kommen, und sich Platonisch alles erinnern: das wäre Philosophie" (\f IV 236).
Platonische Erinnerung assoziieren wir mit dem Sehen, zuvörderst zwar mit der
Ideenschau als einem intellektuellen Sehen, aber auch mit dem sinnlichen Sehen
der Gegenstände, das uns auf jenes andere Sehen der tbeoria leitet. Herders kleine
Reflexion 
- 
sie zielt unmittelbar ins Zentrum seiner theoretischen Bestrebungen 
-
streicht aus dem Idealismus, der mit dem Namen Platons gegeben ist, das Sehen
heraus und begründet den für ihn einzig sinnvollen reflexiven Selbstbezug im
1 Herderzitate folgen nach der Sigle ,,V' der Ausgabe: Johann Gottfried Herder. Werke in zehn Bän-
ilen.Hg. Günter Arnold, Martin Bollacher u.a. Frankfur/M: Deutscher Klassiker Verlag, 1985 ff.
- 
Die Sigle ,,Pross II' verweist auf: Johann Gotdried Herder. Werke.Bandll. Hg. Wolfgang Pross.
München: Carl Hanser Verlag, 1987. 
- ,,S\fS' steht für: Johann Gotdried Herder, Särnmtlicbe
Vlerke.Hg.Berrtard Suphan. Band I-XXXIL Berlin: \fieidmann'sche Buchhandlung,ISTT-1973.
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\fie sieht nun dieser sensualistische Platonismus genauer aus? In Herders Pla-
srlA (unveröffentlichte Fassung von 1770) findet sich der Satz: ,,Nur da wir von
Kindheit auf alle Sinne in allen gemeinschaftlichen Verbindungen gebrauchen; frei-
lich so gatten sich insonderheit der gründlichste und der deutlichste der Sinne, Ge-
ftihl und Gesicht" (Pross II,410).a Kindheit wird hier als ein Zustand definiert, in
dem alle Sinne so durch ein gemeinschaftliches Band aneinander gekoppelt sind,
dass es unmöglich wird, nur den einen Sinn zu gebrauchen und die anderen aus-
zublenden. Die Trennung in Sehen, Tasten, Riechen, Schmecken und Hören ist erst
ein langsamer Prozess. Ursprünglich sind diese Sinne eins, und das Kind, das immer
alle Verbindungen gleichzeitig gebraucht, wird z.B. mit dem Tasten auch zugleich
ein Sehen verbinden. Vielleicht meint Herder sogar, dass ein Tasten einen Gesicht-
seindruck nicht nur assoziativ koppelt, sondern ihn direkt hervorruft. Die mit dem
gegenwärtigen \(issensstand über die Synästhesie durchaus verträgliche These lau-
tete dann, dass die frühkindliche \üahrnehmung stets synästhetisch sei: Kinder
würden Bilder sehen, wenn sie schmecken oder sie würden Töne hören, wenn sie
tasten. Erst langsam würden sie lernen, ihre chaotische \(ahrnehmung 
- 
oder bes-
ser gesagt: den sensitiven Konstruktivismus, den man \(ahrnehmung nennt 
- 
in die
geordneten Bahnen unserer kulturellen Paradigmen zu lenken. Diese ursprüngli-
che Zusammenballung der fünf Sinne in ein einziges Knäuel ,rott Üb.tt."gungen
und gegenseitigen Transformationen lässt sich als sensualistische Realisierung des
commerciwm mentis et corporisverstehen. Herders Theorem ist, dass zuerst die fünf
Sinne durch eine ,,Reihe geheimer Verbindungen, und Trennungen und Uneile und
Schlüsse" (Pross II, 408) ihr ,,sinnliches lJniversumo Nf IV 349) stricken. Funda-
mental ist dafür der Tastsinn. Das Sehen allein würde nur zrt einer zweidimensio-
nalen Fläche führen. Erst das durch den Tastsinn erworbene Wissen von der
Schwere und Dreidimensionalität der Dinge interpretiert das Gesehene richtig. Ter-
minologisch präzise redet Herder von Urteilen und Schlüssen, durch die der eine
Sinn den anderen unmittelbar interpretiert. Dort, wo der frühkindliche Mensch
noch ganz sinnlich ist, sind seine Sinne immer auch schon mit Urteilshandlungen
befasst, also intellektiv. ,,Daß diese Figur körperliche Gestalt habe, daß der Baum,
das'Wasser, die l(iese, der Mensch, der \üald, Körper sein: das sehe ich nicht, das
muß ich aus anderweitigen Gründen und Hülfsideen schließen" (Pross II, 406). Ein
Schließen, eine Urteilshandlung aus Gründen: Herder redet auch hier vonganzvn-
bewussten Vorgängen, von präkognitiven Funktionen des Sinnenapparats, der seine
eigene immanente Gnoseologie hat. ,,Das Gesicht borgt vom Gefühl, und glaubt
zu sehen, was es nur fühlte. Gesicht und Gehör entzTff.ern einander wechselseitig:
Der Geruch scheinet der Geist des Geschmacks, oder ist ihm wenigstens ein naher
Bruder" (lüf ry 349). Herder lässt diese Tätigkeit des Überragens von Sinn zu Sinn
früh beginnen. Oft genug spricht er vom Embryo (Pross II,408) oder vom Klein-
4 Sätze wie diese finden sich in Herders Iüerken an vielen, veröffentlichten wie unveröffentlichten
Stellen. Die gründlichste Studie zu diesem Themenkomplex ist die von MarionHeinz: Senswali-
stischer Idealisrnus. [Jnterswcbwngen zur Erbenntnistheorie wnd Metaphysik des jangen Herder
(1 7 63 
- 
I 77 8). Hamburg: Meiner, I 994.
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m u s s .  S c h o n  v o r  d e m  
D e n k e n ,  
d a s  
m i t  B e w u s s t s e i n  
\ ü e l t  
z u  v e r s t e h e n  
s i c h  a n -
s c h i c k t ,  l i e g t  e i n  
g a n z e s  
s i n n l i c h e s  D e n k e n ,  d a s  d i e s e  \ ( e l t  i m m e r  s c h o n  k o n s t r u -
i e r t  h a t .  U n d  e s  i s t  e v i d e n t ,  d a s s  z w i s c h e n  b e w u s s t e m  u n d  v o r b e w u s s t e m  D e n k e n ,
z w i s c h e n  
S c h l ü s s e n  ü b e r  
d i e  S i n n l i c h k e i t  u n d  s i n n l i c h e n  U r t e i l e n  z u w e i l e n  e i n
r e g e r  T a u s c h v e r k e h r  s t a t t f i n d e n  k a n n .  
D u r c h  
n i c h t s  
i s t  
a u s g e s c h l o s s e n ,  d a s s  e i n
b e w u s s t e s  D e n k e n  e i n e  K o n s t r u k t i o n s b a h n  z u  g e h e n  v e r m a g ,  d i e  d u r c h  e i n  v o r -
m a l i g e s  s i n n l i c h e s  V e r k n ü p f e n  s c h o n  e i n m a l  b e g a n g e n  w u r d e .  G e n a u  h i e r ,  i n  d i e -
s e r  
K o r r e s p o n d e n z  l i e g t  
d e r  s y s t e m a t i s c h e  G r u n d  
f ü r  d a s  E v i d e n z e r l e b n i s  e i n e s
S c h o n - E i n m a l .  W e n n  e i n  D e n k e n  n a c h g e r a d e  a l s  E p i p h ä n o m e n  e i n e  s c h o n  z u -
h a n d e n e  k o m p l e t t e  W a h r n e h m u n g s w e l t  z u  v e r s t e h e n  v e r s u c h t ,  d a n n  l i e g t  d e m  e i n
g r u n d s ä t z l i c h e r e s  D e n k e n  i m m e r  s c h o n  v o r a u s .
M a n  
k a n n  
d i e s  e i n e  
D e k o n s t r u k t i o n  
d e r  M e a p h y s i k  
n e n n e n .  D e n n  
d i e  
M e t a -
p h y s i k  
h a b e  z u  e i n e r  
, , P h y s i k  
u n s r e r  B e g r i f f e "  
( P r o s s  
I I ,  4 1 2 )  n t  f ü h r e n ,  z u  
i h r e r
E r k l ä r u n g  a u s  d e n  S i n n e n .  D i e  P l a t o n i s c h e n  I d e e n  s i n d  a u s  i h r e m  H i m m e l  h e r a b
i n  
d i e  
n i e d e r e n  V e r m ö g e n  g e s t ü r z t ,  i n  
e i n e  
-  
u m  
J e a n  
P a u l  a n z u z i t i e r e n  
-  
N a c h t ,
i n  d i e  d e r  G e i s t  s t i e g  u n d  G e i s t e r  s a h .  S i c h  E r i n n e r n  
i n  
e i n e m  
P l a t o n i s c h e n  
S i n n e
h e i ß t  n u n  a l s o ,  d i e  K o r r e s p o n d e n z e n  z w i s c h e n  b e w u s s t e n  
J e t z t e r l e b n i s s e n  
u n d
v o r m a l i g e n  
u n b e w u s s t e n  s i n n l i c h e n  
K o n s t r u k t i o n e n  a u f z u s p ü r e n .  U n d  w e r  s o l l t e
d i e s  b e s s e r  k ö n n e n  a l s  d e r  B l i n d e ,  d e r  u n b e e i n d r u c k t  v o m  z e r s t r e u e n d e n  S e h e n
n o c h  i m m e r  d a m i t  b e s c h ä f t i g t  i s t ,  a u s  s e i n e n  S i n n e n  d i e  V e l t  m ü h s a m  z u  r e k o n -
s t r u i e r e n ,  d i e  d i e  S e h e n d e n  
z u  l e i c h t  
u n d  s e l b s w e r g e s s e n  
v o r  A u g e n  h a b e n .  D i e -
s e r  B l i n d e  i s t  d e r  b e s t e  M e t a p h y s i k e r  
( \ (  
I V  2 3 6 ) , w e i l  e r  a m  s i n n l i c h s t e n  
i s t  
u n d
d e s h a l b  i s t  
e r  
d e r  P l a t o n i s c h e n  A n a m n e s i s  i m  s e n s u a l i s t i s c h e n  S i n n e  f ä h i g .
I c h  
h a b e  
i n z w i s c h e n  
m e h r m a l s  d e n  B e g r i f f  
d e s  U n b e w u s s t e n  
b e n u t z t .  
N i c h t s
i s t  f ü r  d i e  S c h ä r f e  d e s  i n t e n d i e r t e n  A r g u m e n t s  w i c h t i g e r ,  a l s  i h n  v o n  a l l e n  F r e u d -
s c h e n  I m p l i k a t i o n e n  f r e i z u h a l t e n .  D a s  D 6 j ä - v u  i s t  d e s h a l b  i n  s e i n e r  E v i d e n z  s o
o b j e k t i v ,  w e i l  e s  s i c h  a u f  e i n e  E b e n e  d e r  \ f i a h r n e h m u n g  u n d  a u c h  d e r  O n t o g e n e s e
b e z i e h t ,  d i e  m i t  d e n  
p s y c h i s c h e n  
M e c h a n i s m e n  k a u m  e t w a s  z u  s c h a f f e n  h a t .  H e r -
d e r  a b e r  a r b e i t e t  
m i t  
e i n e m  
S y s t e m o r t ,  d e n  m a n  n i c h t  a n d e r s  a l s  e i n e n  O r t  d e s
U n b e w u s s t e n  n e n n e n  k a n n .  
Q u e l l e  
h i e r f ü r  i s t  
d e r  
B e g r i f f  
d e r  
p e t i t e s  p e r c e p t i o n s
a u s  L e i b n i z '  N o u o e a u x  E s s a i s .  H e r d e r  h a t  d e n  T e x t  
g e n a u  
g e l e s e n ,  s e i n e  E x z e r p t e
u n d  Z u s a m m e n f a s s u n g e n  s i n d  s e i t  d e m 3 2 .  B a n d  d e r  S u p h a n s c h e n  A u s g a b e  b e -
k a n n t .  
C h a r a k t e r i s t i s c h  
i s t ,  w i e  g e n a u  
-  
m a n c h m a l  f a s t  w ö r t l i c h  
-  
e r  g e r a d e  d i e
e i n s c h l ä g i g e n  S t e l l e n  
p a r a p h r a s i e r t .  H e r d e r  n o t i e r t  v o r  
a l l e m  
L e i b n i z '  B e m e r -
k u n g e n  ü b e r  d a s  G e d ä c h t n i s  u n d  
ü b e r  d i e  f l t i c h t i g e n  E i n d r ü c k e ,  d i e  
s p ä t e r  
z u
' W i e d e r e r k e n n u n g e n  
f ü h r e n ,  
o b w o h l  d i e s e  h i e r  k e i n e s w e g s  f ü r  e i n  E x z e r p t  n o t -
w e n d i g  s i n d ,  d a s  d e n  
p h i l o s o p h i s c h e n  G e d a n k e n g a n g  r e k o n s t r u i e r e n  
w i l l .  
, , A l l e r
V o r r a t h  u n s e r s  G e d ä c h t n i s s e s  
i s t  o f t  
u n b e m e r k t ,  s e l b s t  
k o m m t  e r  n i c h t ,  w e n n  w i r
w o l l e n :  e i n e  l e i c h t e  G e l e g e n h e i t  
e r i n n e r t  u n s  d a r a n ,  
d e r  A n f a n g  
e i n e s  
L i e d e s
Henonns SENsUALISTISCHen PreToNrsr'lus l19
u.s.w." (S\üS XXXII,21.4).s,,Alle Aufmerksamkeit fodert Gedächtniß, und wenn
wir nicht erinnert werden, auf unsre gegenwärtigen Vorstellungen zu merken, so
lassen wir sie vorüber; erinnert uns Jemand, so hören wir das, was wir den Au-
genblick nicht hörten" (ebd.).6 Derlei ephemere Gedächtnisphänomene 
- 
sie lie-
gen nahe am D6jä-vu 
- 
werden wenige Zeilenweiter mit dem Begriff der kleinen
Vorstellungen angegangen. Leibniz entwickelt in seiner Vorr ede zu den Nowveawx
Essais das Theorem der petites percePtions aus dem von Locke aufgeworfenen
Theorieproblem, wie die Einheit der Seele zu retten sei, wenn sie angeborene
Ideen mitbrächte, die gleichsam ein Eigenleben führen. Bei Locke herrscht eine
strikte Alternative zwischen einer Seele, die entweder immer aktiv ist (was zu dem
Problem führt, dass sie auch denkt, wenn wir z.B. schlafen) oder nur teilweise
(was zu dem Problem führt, dass sie als inaktive ihre Entität vediert).Z Leibniz'
Theorie von denpetites perceptions löst die unbefriedigende Dichotomie elegant:
,,Übrigens gibt es gar viele Anzeichen, aus denen wir schließen müssen, daß es in
jedem Augenblick in uns eine unendliche Menge von Perceptionen ohne bewußte
\(ahrnehmung und Reflexion gibt, d.h. Veränderungen in der Seele selbst, deren
wir uns nicht bewußt werden [...]. Nichtsdestoweniger können sie zusammen mit
anderen ihre \trfirkung tun und sich insgesamt wenigstens in verworrener \fleise
zur \üahrnehmung bringen."8 Leibniz redet also von nicht bewussten Perzeptio-
nen, die in verworrener lü(/eise Wahrnehmungseffekte hervorbringen können.
Übersetzt man diesen Gedanken in Herders gnoseologischen Sensualismus, iden-
tifiziert man also die petites perceptions mit den Sinneseindrücken, wo sie ,,zu-
sammen mit anderen ihre Wirkung tun" (s.o.), dann zeigt sich, wie weit Herder
Leibniz' Grundidee aufnimmt und weiterentwickelt. Das Unbewusste sind die
petites perceptions in einem Apparat der Sinnlichkeit, der in sich auch schon in-
tellektive Momente hat, wie aus dem Begriff des Sensitiven und der damit einher-
gehenden Gnoseologie der unteren Vermögen deutlich wird.e In diesem dunklen




liegen also komplexe Zusammenballun-
gen von Sinneseindrücken, verbunden durch eine Reihe von unmittelbaren Urteils-
handlungen zu einem Band, das Herder präzis auf den Begriff des Individuellen
bringc ,,Der tiefste Grund unsres Daseins ist individuelf' Of IV 365), nämlich der
Inbegriff aller immer schon vollzogener Schlüsse und Urteilshandlungen.
Der Ort für jenes Schon-Einmal ist damit genau definiert. Es handelt sich bei
Herder um die evidenzhafte Korrespondenzvonsemantischen Bahnen im vorbe-
wussten Handeln der sensitiven petites perceptions mit aktuellen Wahrnehmungen,
5 Vgl. dazu: Gotdried Vilhelm Leibniz. Neue Abhandlwngen über den menscblichen Verstand'.
Nowoeaux Essais swr L'entend.ement bwmalz. Hg. \Volf von Engelhardt und Hans Heinz Holz.
Frankfur/M: Insel Verlag, 1961. S. XIX.
6 Leibniz. Abhandlwngen (wie Anm. 5). S. XXUI.
7 Vgl. die Argumentation bei John Locke. Verswch über den rnenscblichen Verstand.4. Aufl. Ham-
burg: Meiner Verlag,1981. Zweites Buch, I. Kapitel.
8 Leibniz. Abbandlwngen (wie Anm. 5). S. XK.
9 Ygl. dazu die Arbeiivon Hans Adler. Die Prägnanz des Dunklen: Gnoseologie, Ästhetik, Ge'
scbichtspbilosopbie beiJohann Gottfried Herd'er. Hamburg: Meiner Verlag, 1990.
1 2 0 R e r - r  S r l t o N
d i e  
a u f  
e i n e  
s c h o n  
b e r e i t e t e  B a h n  g e l e i t e t  
w e r d e n  u n d  s o  b e w u s s t  w i e d e r h o l e n ,  w a s
i m m e r  
s c h o n  
p a s s i e r t  
s e i n  
m u s s ,  
u m  ü b e r h a u p t  W e l t  h a b e n  z u  k ö n n e n .  D a s  D 6 j ä -
v u  
i s t  
k e i n  B e t r i e b s u n f a l l  
d e r  O n t o g e n e s e ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  A u s w e i s  e i n e r  T h e o -
r i e ,  
d i e  d e r  S i n n l i c h k e i t  a l l  d a s  a n  i n t e l l e k t i v e r  P o t e n z  z u s c h r e i b t ,  w a s  s i e  d e m
I d e a l i s m u s  a u s  s e i n e m  H i m m e l  e n d ü h r t . l o
I I .
, W ü r d e  
e i n  M e n s c h  d e n  t i e f s t e n ,  i n d i v i d u e l l s t e n  G r u n d  s e i n e r  L i e b h a b e r e i e n  
u n d
G e f ü h l e ,  s e i n e r  T r ä u m e  u n d  G e d a n k e n f a h r t e n  z e i c h n e n  k ö n n e n ,  w e l c h  
e i n
R o m a n ! *  
( I ü f  
r y  
3 6 5 ) .  E s  w ä r e  d i e s  i n  
d e r  
T a t  d e r  R o m a n  
e i n e r  O n t o g e n e s e ,  d i e
l a n g e  E r z ä h l u n g  d a v o n ,  w a r u m  
e i n  
S i n n  
d e n  e i n e n  u n d  
n i c h t  
d e n  a n d e r e n  S i n n
n a h m ,  u m  s i c h  z u  k o n s t r u i e r e n .  E s  
w ä r e  e i n e  E r z ä h l u n g ,  i n  d e r  e i n  I c h  s i c h  s e l b s t
v e r d o p p e l n  m ü s s t e ,  
u m  s i c h  e i n  
R e f l e x i o n s m e d i u m  
z u  s c h a f f e n ;  a b e r  d i e s e  V e r -
d o p p l u n g  m ü s s t e  s e l b e r  d a s  O r i g i n a l  z u  s e i n e r  V e r d o p p l u n g  e r k l ä r e n ,  u m  d e r  e i -
g e n t ü m l i c h e n  
A k t i v i t ä t  a l l e r  s i n n l i c h e n  E l e m e n t e  v o n  a l l e n  S e i t e n  h e r  g e r e c h t  z u
w e r d e n .  \ ( a s  l ä g e  n ä h e r ,  s i c h  d i e s e n  R o m a n  
a l s  d i e  
A u s e i n a n d e r s e t z u n g  
v o n Z w i l -
l i n g e n ,  d i e  a u f  d e r  S u c h e  n a c h  d e r  I d e n t i t ä t  
u n d  d e r  
D i f f  
e r e n z i h r e r  S e m i o s e n  s i n d ,
z u  
d e n k e n ?  
D e n n  a l s  E m b r y o s ,  
s o  s o l l t e  m a n  d o c h  
g l a u b e n  
k ö n n e n ,  m ü s s t e n  s i e
i n f o l g e  
d e r  
i d e n t i s c h e n  
U m w e l t  d e r s e l b e n  K o n s t r u k t i o n  f o l g e n .  U n d  a l s o  m ü s s t e
z u  
b e s t i m m e n  s e i n ,  w a n n  u n d  w i e  s i e  i n  i h r e  D i f f e r e n z  k a m e n .
N e n n e n  
w i r  d i e  Z w i l l i n g e  \ f a l t  u n d  V u l t ,  
d e n  
R o m a n  
e n t w e d e r  
F l e g e l j a h r e
o d e r :  e n t w e d e r , H o p p e l p o p p e l '  
o d e r :  
, o d e r  
d a s  
H e r z ' u n d  
d i e  k o n s e q u e n t e r w e i s e
m i n d e s t e n s  z w e i  A u t o r e n  
J e a n  
P a u l  
F r i e d r i c h  R i c h t e r  u n d  
J e a n  
P a u l  F r i e d r i c h
R i c h t e r .  
N a t ü d i c h  l a s s e n  w i r  H e r d e r  a u f t r e t e n ,  i n d e m  w i r  i h n  P l a o n  n e n n e n  
u n d
b l i n d  s e i n  l a s s e n  
( 7 .  
K a p i t e l ) .  U n d  e i n  K a p i t e l  
ü b e r  
E r i n n e r u n g e n  
( 5 8 .  
K a p i t e l )
n e b s t  R e f l e x i o n e n  ü b e r  K i n d h e i t  
s o l l  a u c h  v o r k o m m e n .
E s  i s t  V u l t ,  
d e r  a u s  d e r  
K o n t i n g e n z  
d e s  Z w i l l i n g s e i n s  e i n e  I d e e  z u  m a c h e n  u n d
e i n  
g e i s t i g e s  
V e r h ä l t n i s  z u  g r ü n d e n  b e s t r e b t  i s t .  S e i n  A r g u m e n t  i s t  
e i n e  
h u m o r i -
s t i s c h  g e f ä r b t e  V e r s i o n  d e s  H e r d e r s c h e n  
S e n s u a l i s m u s ,  u n d  
v e r d i e n t  
e s ,  d e r  L ä n g e
n a c h z i t i e r t  z u  w e r d e n .
" O  
Z w i l l i n g ,  w e r  i s t  v e r w a n d t e r ?  
b e d e n k e !  
l V e n n  
K ö r p e r  
S e e l e n  
r ü n d e n  
u n d  
H e r z e n  g a t t e n ,
s o  d ä c h t '  i c h ,  e i n  P a a r  Z w i l l i n g e  
-  
u m  n e u n  
M o n a t e  
f r ü h e r  e i n a n d e r  v e r s c h w i s t e r t  
a l s  a l l e  a n -
d e r e  
K i n d e r  
-  
i n  i h r e r  
z w e i s c h l d f e r i g e n  B e t t s t e l l e  d e s  e r s t e n  S c h l a f e s  o h n e  T r a u m  
-  
t e i l e n d
a l l e  
u n d  
d i e  
f r ü h e s t e n  
u n d  w i c h t i g s t e n  S c h i c k s a l e  i h r e s  L e b e n s  
-  
u n t e r  e i n e m  H e r z e n  s c h l a -
g e n d  m i t  z w e i e n  
-  
i n  
e i n e r  G e m e i n s c h a f t ,  d i e  v i e l l e i c h t  
n i e  i m  L e b e n  m e h r  
v o r k o m m t  
-  
g l e i -
c h e  N a h r u n g ,  
g l e i c h e  
N ö t e ,  
g l e i c h e  F r e u d e n ,  g l e i c h e s  \ ü a c h s e n  u n d  
\ f e l k e n  
-  
b e i m  
T e u f e l ,
w e n n  
e i n  s o l c h e r  
F a l l ,  w o  i m  
e i g e n t l i c h s t e n  S i n n  
z w e i  L e i b e r  
e i n e  S e e l e  a u s m a c h e n ,  w i e  
j a
d e r  a l t e  u n d  e r s t e  A r i s t o t e l i k e r ,  n ä m l i c h  A r i s t o t e l e s  s e l b e r ,  b e g e h r t  z u r  F r e u n d s c h a f t ;  z u m
1 0  I c h  e r l a u b e  m i r  d i e s e  v i e l l e i c h t  a l l z u  
k n a p p e  Z u s a m m e n f a s s u n g  H e r d e r s  
v o r  
d e m  
H i n t e r g r u n d
a u s f ä h r l i c h e r e r  
E r ö r t e r u n g e n :  R a l f  S i m o n .  
D a s  G e d ä c h t n i s  
d e r  
I n t e r p r e t a t i o n .  
G e d ä c b t n i s t b e o -
r i . e  a l s  
F u n d a n e n t  
f ü r  
H e r m e n e u t i h ,  
Ä s t h e t i k  
u n d .  I n t e r P r e t d t i o n  
b e i  
J o h a n n  
G o t t f r i e d .  H e r d e r .
H a m b u r g :  M e i n e r  V e r l a g ,  1 9 9 8 .
j
\
HrRorns SENSUALISTTscHTn PuqtoNlstnlus t2l
Sakerment, wenn von solchen Personen nicht der eine Zwilling sagen dürfte, er sei mit dem
andern geistig genug verwandt, 1ü/alt, wo wäre denn noch Verwandtschaft zu haben auf
Erden? Kann es denn, du ordentlicher Bruder-Mörder, frühere, nähere, ältere, peinlichere
Freundschaften geben als bei solchen Zwillingen?" qP l/2,8ü).11
Schon die erste Formulierung ,,wenn Körper Seelen ründen..." mag man als einZitat
des frühen Herderschen Textes ,,Ist die Schönheit des Körpers ein Bote von der
Schönheit der Seele?"l2 lesen. Vor allem aber ist es das Argument von der identischen
Ontogenese des Zwillingspaares, welches Vult zu der Schlussfolgerung ftihrt, sein
Bruder müsse zu ihm eine gleichsam naturwüchsige Seelenverwandtschaft haben.
Vult, der seiner Selbstcharakteristik nach unfähig zu dauernden Freundschaftsver-
hältnissen ist,13 bietet die narurwüchsige Ontogenese auf, um dem Misslingen seiner
sozialen Verhältnisse eine ihre Kontingenzen dlgende Notwendigkeit entgegen zu
stellen. Sichtbarer Ausdruck dieses Phantasmas ist das Romanprojekr Hoppelpoppel
oder das Herz: 
.1...) einPaar Zwillinge müssen, als ihr eigenes \fiderspiel, zusam-
men einen Ei rling, ein Buch zeugen, einen trefflichen Doppel-Roman" (JP I/2, 667).
Naturwüchsige Genese wird Vult zum Argument für eine soziale Semiose, die not-
wendigerweise symmetrisch zu sein habe. ,,Zwillingsbruder meines Herzens" soll
\üalt werden ,,und geistige oder kanonische Verwandtschaft" (JP I/2,802) begrün-
den. Vult, der Humorist, der alle Ontologie in seiner satirischen Rabulistik zum
Teufel jagt, zitiert Herders sensualistischen Platonismus auf die Ebene der Zwil-
lingssemantik, um sich einer Identität zu vergewissern, die er sonst angreift, wo
immer er kann.
Freilich ist dieser naive Ontologismus nur die eine Strukturebene. Sie markiert
Vults geheime Utopie, seinen angesichts seiner Konstitution nicht erfüllbaren
\(unsch. Die Virklichkeit von Vults Zeichenspielen aber produziert eine Dekon-
struktion aller Ontologie, ein Spiegelkabinett virtueller Kindheiten und insze-
nierter D6jä-vus. Die Passagen in den Flegeljabren, die mit dem mehrfachen
Schon-Einmal arbeiten, finden sich in \üalts romantischer Reise. Sie ist eine Re-
gression in die Kindheit und wird von Vult, dem sensualistischen Maschinisten
der Empfindsamkeit, als ein solcher Erfahrungsraum künstlich hergesrcllt.
\(alts Reise führt ihn in eine Landschaft, in der ,,alle Kinderszenen unter dem
Bauholz seines Vaters [...] mit dem Rosenhonig der Erinnerung aus den Kindheits-
rosen beladen zurück* (JP I/2,863) kamen oder ihm die Namen der Dörfer ,,wie ro-
mantische Zauberworte, alte Gegenden und Paradiese der Kinderseele erscheinen
ließen" IJP I/2,867). ,,Mittagsgeläute aus den Fernen" wird ihm ,,ein altes Tönen wie
aus dem gestirnten Morgen dunkler Kindheit" (JP I/2,857), und der Blick auf Joditz
ist ,,ihm eine Heimat alter Bilder" $P I/2,897): ,,Es kam ihm aber vor, er hab' es
schon längst gesehen" gP I/2,896). Solchen Erfahrungen des Schon-Einmal korre-
17 Zirate aus den Flegeliabren folgentnter Angabe der Sigle JP I/2" und der Seitenzahl der Aus-
gabe: Jean Patl. Sämtliche Werke.Bandl/2.3. Aufl. München: Carl Hanser Verlag, 7977.
12 Anonym veröffentlicht in den Gelebrten Beiträgen zu den Rigischen Anzeigen aufs Jabr 1766,
10. Stück (Vgl. Vr I, 13sff.).
13 IPt/2,4r4t.
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Zali, der Textstellen verweist zudem auf die ältere Bedeutung im Sinne von phan-
tasievoll, abenteuerlich und ereignisreich. Die Suche nach einem ,,romantischen
Plan" (fP I/2,668) für das Romanprojekt bezieht sich z.B. nicht auf die Theorien
der Romantiker, sondern ganz traditionell auf eine Romanfabel, in der Abenteuer
und Liebesgeschichten vorkommen. Vult bedient in seiner Choreographie einer Er-
lebnisreise auch diese Bedeutungsebene. Er tritt als Genius und Maskenmann auf,
präpariert die Orte, auf die \(alt unweigerlich treffen muss und kann so für \Valt
die Kontinge nz der \(elt in eine sinnvolle, auf Walt hin strukturierte Sprache um-
ändern. Das Quodliber, das mehrfache Bekanntsein von Walts Namen, der Geld-
fund: Alle diese die Reise zu einem permanenten Schon-Einmal strukturierenden
Inszenierungen lassen \(alt wie einen Romanleser in einer Romanwelt auftreten.
Sinnvoll, ereignishaft, rätselbeladen und abenteuerlich redet die \[elt ihn an - und
romantisch, mütterlich und bergend spricht die Natur zuihm/ ihm zu.
'Wie macht man aus einem empfindsamen Jüngling einen romantischen Dich-
terl oder anders gefragt: wie macht man aus einer aufklärerischen Episteme eine
romanrische? Indem man dem Jüngling die Kontingenz der 
'\üelt erspart und ihn
auf die Rennbahn eines Romans setzt. Nichts anderes tut Vult, und Walt wird zum
Reisenden in einer fiktiven \üelt, zum gläubigen Leser romantischer Phantasmen.
Romantisch nennen wir mit Kittler Leser, die divinatorisches Lesen als Anstoß für
poetische Produktion nehmen.ls In der Tat bewegt sich \üflalt wie ein Heinrich von
bfterdingen: Alles fliegt ihm zu und glücklich findet seine Sicht der Dinge die
Entsprechungen. Aber die Welt, in der lü/alt so agiert, ist nicht die romantische des
Novälis, sondern die prosaische des Jean Paul. und das Glück \flalts ist das Er-
gebnis einerseits einer von Vult bestochenen W'irklichkeit und andererseits einer
solchen narzisstischen Verblendung, dass \üalt seine permanenten Verstöße gegen
die bürgerliche Gesittetheit schlichtweg nicht bemerkt. Nur die Außensicht kann
sein Verhalten als ein durchweg schiefes, wenn nicht gar gestörtes erkennen.
An diesem Punkt müsste man sagen können, dass die Kommunikation zwi-
schen \üalt und Vult eigentlich eine erfolgreiche sein sollte. Vult hat \(alt an den
Nullpunkt ihrer gemeinsamen Semiose versetzt. Aus dem Inneren einer Zwil-
lingskindheit sprechend, sollte \(alt nunmehr das erfüllen können, was Vults ro-
mantische Prosopopöie ihm einflüsterte: die Produktion romantischer Poesie und
eine die supponierte Seelenverwandtschaft einlösende Kommunikation. Aber Vult
begeht einen Fehler. Aufschreibesysteme implodieren, wenn man die Ergebnisse
behalten will, ohne den Umweg über die zu ihrer Erzeugung notwendigen Me-
dien zu gehen. Solange Vult durch die Natur spricht und die \firklichkeit in für
\ü7alt sinnvolle Sprache übersetzt, kann er, vermittelt über diese medialen Verhält-
würde. Die überraschend geringeZahl von Belegstellen mag auf unsere romantische Lektüre-
praxis zurückzuführen sein. Wii lesen nicht allein das Vort ,romantisch', sondern verbinden es
^mit.omantisch konnotierten Textpassagen. rf/ir lesen also nicht das tatsächliche Vorkommen
eines rü(/ortes, sondernwir erzeugez die Romantik. Vie \(/alt.
15 So Friedrich Kittler in seinen Aifscbreibesystemen 1800/1900 2. A$L München: Vilhelm Fink
Verlag, 1987. S.115 ff. u.ö.
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prügelt, während Walt den Tag mit den Eltern genießen kann. Erst Vults Einsper-
rung kann \7alts Erzeugung einer Idyllik in der Außenwelt ermöglichen. Stets sind
also die Brüder durch asymmetrische Raumtopoi getrennt, und stets sind ihre Er-
fahrungen auf das weiteste auseinander. Vult zieht das bittere Resümee: ,,Du kannst
dich leicht herstellen und entsinnen und vergnügt außer dir sein und die Repetier-
uhr der Erinnerung aus der Tasche ziehen, Aber Hölle, was hab'ich denn schmel-
zend mich zu erinnern als an die lausige Aurora eines aufgehenden Schwanzsterns?"
IP r/2,1030).
An die Stelle des erwünschten D6jä-vu tritt eine Erinnerung, die die Diff.erenz
der beiden Zwillinge schon an deren Ursprung setzt. Die Asymmetrie der Raum-
topoi ist schon in der Geburtsszene ins Bild gesetzt, als der Vater das Bett der
kreißenden Mutter quer über die durch die \üohnstube verlaufende Demarkati-
onslinie zweier Fürstentümer schiebt, so dass die Zwillinge in verschiedenen Herr-
schaftsgebieten geboren werden (}P I/2,609ff..). Symbiotische Identität wird so im
Keim unterbunden: Die Geburt verordnet den Brüdern die politische Topographie
von links und rechts und trennt sie durch ein GitterwerklJP I/2,611). Die Suche
nach einem Ort der Identität stößt immer auf die herrschaftlichen Eingriffe des Va-
ters, der hier als intervenierender Dritter die Mutter-Kind-Dyade unterbricht,
bevor sie überhaupt hergestellt werden könnte. Das Regime derZeichenpraktiken
und Einteilungen, der Diskurszuweisungen und Verbote zerstört von Anfang an,
was die Brüder sich als gemeinsame Geschichte so gerne zuschreiben wollen.
D6jä-vu-Erlebnisse bleiben so eingesperrt in die monadische Perspektive des
Einzelnen. Auch Vult hängt den D6jä-vus der Kindheit nach, als er sich auf den
\(eg in sein Heimatdorf Elterlein begibt. Der'Weg wird ihm zu einem Gang in das
,,schwimmende Sonnen-Gold hinein, für ihn eine Kinder-Aurora" $P I/2,621),
in der er Gerüche, Klänge und Ansichten der Kindheit wiederfinden kann. Auf
diese Eindrücke reagiert er jeweils mit Flötenspielen: Konzertansätze,,in guten
Koloraturen und in bösen Dissonanzen" (IP I/2,620), ein Choral (IP I/2,62! fnr
den Vater, ein Flötenlied ,,'!üüer den lieben Gott läßt walten" (JP I/2,622) fijr d^s
elterliche Haus. Die solipsistische Selbstreferenz der Erinnerung wird durch die
nicht signifikative Sprache der Musik narzisstisch versdrkt. Vult probiert am ei-
genen Ich aus, was er später bei \üalts romantischer Reise als systematische Ko-
dierung der narzisstischen Erinnerung durchführen wird.
Aber hier wie dort bleiben die Erinnerungen, so künstlich sie auch erzeugt oder





auf dem inneren Reichtum seiner Erfahrungen, selbst als Vult
ihm eröffnet, in welchem Ausmaße die romantischen Begebenheiten seiner Reise
einer manipulativen Praxis unterworfen waren (vgl. Kapitel 51). Folgt die Apper-
zeption von \felt den Strukturgesetzen monadischer Selbstreferenz, dann können
Aufklärungen über Fakten nur sehr bedingt eine innere Evidenz widerlegen.
Zu ihrem D6jä-vu kommen daher die Brüder jeder nur für sich und jeder auf
seine'Weise, aber nie beide zusammen. Je mehr sie sich anstrengen, ihr schriftstelle-
risches Doppelprojekt zur Identität eng zu führen, desto weiter rücken sie ausein-
ander. Es ist schlussendlich Vults Abschiedsbrief, der das Fazit der Unmöglichkeit
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mittlung der Medien so mit N(alt sprechen kann, wie er es sich unvermittelt wünscht.
Jean Pauls Roman dekonstruiert die Herdersche Dekonstruktion des Platonischen
Idealismus, indem er den Herderschen Optimismus einer direkten und sympathe-
tischen Kommunikation durch eine neue monadische Stoppregel kontert. An die
Stelle der prästabilierten Harmonie tritt das permanente Missverstehen, und iegli-
ches D6jä-vu kapselt die Individuen nur stärker in ihre Monade ein. Vult, der An-
tiromantiker, erzeug bei Walt eine Romantik, die nicht anders denn als \üiderlegung
der Romantik gelesen werden kann, und \7alt muss schließlich die ökonomische
Vernunft des Bruders zur Inhumanität erkldren. Die Suche nach dem Phantasma na-
turwüchsiger intersubjektiver Identität endet bei der prästabilierten Disharmonie
zweier Monaden. Das D6jä-vu verweigert die Kommunikation, um derentwillen es
in diesem Experiment eines Theorie-Romans aufgerufen wurde.
